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(54) Pyrotechnischer Selbszerleger für Munition

(57) Ein pyrotechnischer Selbstzerleger (1) besteht
aus einem, in einem Gehäuse (3, 14) in Längsrichtung
bewegbaren Schieber (7) mit einem V-förmigen pyro-
technischen Verzögerungssatz (29 bis 32). Eine
mechanische Zündvorrichtung (8) ist kopfseitig am
Schieber (7) in Form eines schwenkbaren Anstichham-
mers (10) gelagert.
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Beschreibung

[0001] Die Erfindung bezieht sich auf einen pyro-
technischen Selbstzerleger für Munition nach dem
Oberbegriff des Anspruchs 1.
[0002] In der DE 43 21 941 A1 ist eine Selbstzerle-
geeinrichtung für einen Zünder einer Munition beschrie-
ben, bei der ein U-förmiger pyrotechnischer
Verzögerungssatz in einem Schieber angeordnet ist.
Der Schieber ist in einem Gehäuse verschiebbar gela-
gert. Ein Anstichhammer ist im Gehäuse und zwar
außerhalb des Schiebers gelagert und ist dafür vorge-
sehen, einen Anstichsatz des Verzögerungssatzes
dann mechanisch zu zünden, wenn der Schieber in
Scharfstellung ist.
[0003] Abgeworfene Munition, insbesondere Bom-
blets sollen nach einer Fehlfünktion der Zündung im
Gelände durch eine Selbstzerlegung eliminiert werden
bzw. zumindest keine gefährlichen Blindgänger erge-
ben. Erwünscht ist neben einer möglichst langen Verzö-
gerungszeit für die Selbstzerlegung eine große
Sicherheit dahingehend, daß die Munition keine zündfä-
higen Zündmittel enthält, wenn sie im Gelände liegt.
[0004] Aufgabe der Erfindung ist es daher einer-
seits die Blindgängerrate zu reduzieren, andererseits
Wege aufzuzeigen, die eine kostengünstige Fertigung
des pyrotechnischen Selbstzerlegers mit möglichst lan-
ger Verzögerungszeit erlauben.
[0005] Die Erfindung löst diese Aufgabe entspre-
chend den kennzeichnenden Merkmalen des
Anspruchs 1. Vorteilhafte Weiterbildungen der Erfin-
dung sind den Unteransprüchen zu entnehmen.
[0006] Der erfindungsgemäße pyrotechnische
Selbstzerleger ist bezüglich seiner Bohrungen zur Auf-
nahme der Pyrotechnik und in Bezug auf den Zündme-
chanismus einfach im Aufbau. Zwei im Winkel
nebeneinander liegende Bohrungen, die sich an ihren
Enden zwecks Gewährleistung eines durchzündfähigen
Querschnitts überschneiden ergeben eine V-förmige
Anordnung. Diese Anordnung ist in einfacher Weise mit
geeigneter Pyrotechnik zu füllen und gewährleistet eine
sichere und zeitgenaue Funktion. Ein flacher, federge-
triebener Anstichhammer ist am Kopfende des Schie-
bers platzsparend gelagert und mit diesem verbunden.
Dieser flache Anstichhammer erlaubt maximal lange
Bohrungen in dem vorgegebenen Kreisquerschnitt des
Fußes eines Bomblets. Die großen Bohrungslängen
sind die Voraussetzung für eine lange Verzögerungszeit
des pyrotechnischen Selbstzerlegers. In Sicherstellung
bedeckt der Anstichhammer mit seiner Rückseite den
ausgangsseitigen Verstärkersatz und schützt diesen
gegen eventuelle mechanische Fremdeinwirkung, die
den Verstärkersatz in seiner Funktion beeinträchtigen
könnten.
[0007] Ein Ausführungsbeispiel der Erfindung ist in
der Zeichnung dargestellt. Es zeigt:

Fig. 1 einen Längsschnitt durch einen pyrotechni-

schen Selbstzerleger,

Fig. 2 einen Schnitt II - II nach Fig. 1 und
Fig. 3 einen Schnitt III - III nach Fig. 2.

[0008] Ein pyrotechnischer Selbstzerleger 1
besteht aus einem Gehäuse 3 mit einem Fuß 14, einem
Sicherungsstift 46 mit Tasche 53, einem Schlagbolzen
60 mit Gewindemutter 63 und Gewindeverbindung 62,
einem, mit dem Schlagbolzen 60 verbundenen Stabili-
sierungsband 65 und einem Schieber 7.
[0009] Der Schieber 7 ist in Führungen 4 bis 6 des
Gehäuses 3 linear verschiebbar gelagen.
[0010] Der Schieber 7 besitzt eine V-förmige Aus-
nehmung 77 in Form von Bohrungen 78, 82 und schlie-
ßen einen Winkel 83 ein.
[0011] Eine Zündvorrichtung 8 ist am Kopfende 24
am Schieber 7 um etwa 180° schwenkbar gelagen. Die
Zündvorrichtung 8 besteht aus einem Anstichhammer
10 der etwa in der Form eines Scharnierbandes ausge-
bildet ist. Der Anstichhammer 10 ist auf einem schieber-
seitig befestigten Zapfen 36 gelagert und über eine am
Zapfen 36 angeordnete Drehfeder 37 antreibbar. Der
Anstichhammer 10 besitzt ein Flachstück 11 mit einer
Zündnadel 12. Ein freies Ende 90 des Flachstückes 11
ragt bis zum Umfang 22 des Fußes 14 und tastet ein
nicht dargestelltes, über das Gehäuse 3 gestülptes
Bomblet ab. Dieses Bomblet sperrt zusätzlich zum
Sicherungsstift 46 den Anstichhammer 10. Der Siche-
rungsstift 46 steht in einer Bohrung 44 des Anstichham-
mers 10.
[0012] Eine Nische 45 am Schieber 7 nimmt den
Anstichhammer 10 einschließlich des am Schieber 7
befestigten Zapfens 36 auf Der Zapfen 36 ist in einem
Fuß 43 des Schiebers 7 eingenietet.
[0013] Sowohl der Fuß 43 als auch die Basisseite
des Schiebers 7 sind mit Kreisbogenabschnitten 84, 85
versehen entsprechend einem Radius 76 des Fußes
14. Die Kreisbogenabschnitte 84, 85 liegen auf dem
Umfang 22 des Fußes 14. Somit erstreckt sich der
Schieber 7 über einen maximal großen Abstand.
[0014] Die Bohrungen 78, 82 liegen in stirnseitigen
Flächen 86, 87, wobei eine Rückseite 47 des Anstich-
hammers 10 einen Verstärkungssatz 32 mit Napf 34
abdeckt.
[0015] Der vorgenannte Verstärkungssatz 32 befin-
det sich in gleicher Weise in der V-förmigen Ausneh-
mung 77, wie der Anstichsatz 30 mit Napf 34 und der
zeitverzögernd abbrennende pyrotechnische Satz 31.
[0016] In einer Symmetrieachse 15 des Schiebers
7 liegen zwischen den Bohrungen 78, 82 ein Detonator
35 und eine Sicherungsbohrung 59 für eine Zündnadel
61 des Schlagbolzens 60.
[0017] Die aufeinander treffende Bohrungen 78, 82
überschneiden sich im Bereich der Basis 79 des Schie-
bers 7 und bilden einen etwa linsenförmigen Brenn-
querschnitt 88 (Fig. 3) als Übergangsquerschnitt für die
durchgehende Brennfront des pyrotechnischen Satzes
29.

1 2

5

10

15

20

25

30

35

40

45

50

55



EP 1 048 923 A1

3

[0018] Am Schieber 7 ist ein Anschlag 80 vorgese-
hen, der mit einem Absatz 81 des Fußes 14 korrespon-
diert.

[0019] Zur Befestigung des pyrotechnischen
Selbstzerlegers 1 an einem nicht dargestellten Bomblet
dienen Bohrungen 23.
[0020] Beim Abwurf bzw. Ausstoß von aufeinander
gestapelten Bomblets erfolgt aufgrund des Luftwider-
standes die Trennung bzw. Ablösung der einzelnen
Bomblets voneinander. Sobald ein Bomblet in der Luft-
anströmung liegt, entfalten die Tasche 53 für den Siche-
rungsstift 46 und das Stabilisierungsband 65 ihre
Wirkung. Der Sicherungsstift 46 entriegelt den Anstich-
hammer 10. Dieser ist durch das bisher aufsitzende
weitere Bomblet nicht mehr blockiert und zündet den
Anstichsatz 30. Aufgrund der Rotation des Bomblets
und des Luftwiderstandes des Stabilisierungsbandes
65 schraubt sich der Schlagbolzen 60 in die Gewinde-
mutter 63 und gibt den Schieber 7 mit dem abbrennen-
den Satz 31 frei, der dann aufgrund einer nicht
dargestellten Feder in die Scharfstellung fährt, wobei
der Schieberanschlag 80 an dem Absatz 81 anliegt.
[0021] Sobald der Sicherungsstift 46 beim Heraus-
ziehen den Anstichhammer 10 freigegeben hat führt
dieser federgetrieben eine rechtsdrehende 180°-Bewe-
gung aus und schlägt mit hoher Geschwindigkeit mit der
Zündnadel 12 in den Napf 33 des Anstichsatzes 30 und
zündet den Anstichsatz 30.
[0022] Die Zündung des Anstichsatzes 30 und
damit des zeitverzögernden Satzes 31 erfolgt also
unabhängig von der Position des Schiebers 7 im
Gehäuse 3. Dadurch ist die große Sicherheit zur Ver-
meidung von gefährlichen Blindgängern gewährleistet.
Störende Einflüsse, die ein Zünden des pyrotechni-
schen Satzes 29 verhindern oder beeinträchtigen wur-
den, sind ausgeschlossen.
[0023] Erfolgt der Aufschlag des Bomblets bei dem
in Scharfstellung stehenden Schieber 7, so sticht der
Schlagbolzen 60, verstärkt durch die Masse der Gewin-
demutter 63 den Detonator 35 an, der dadurch gezün-
det wird und die Detonation der nicht dargestellten
Sprengladung des Bomblets bewirkt. Erfolgt aufgrund
von Störungseinflüssen keine Zündung des Detonators
35, so ist durch den pyrotechnischen Satz, insbesond-
ere durch den Verstärkersatz 32 gewährleistet, daß der
Detonator 35 gezündet wird.
[0024] Unabhängig davon, ob der Schieber 7 in
Scharfstellung steht oder eine blockierte Zwischenstel-
lung einnimmt bzw. noch in Ausgangsstellung steht, ist
gewährleistet, daß nach der Zündung des Detonators
35 menschengefährdende Zündmittel nicht mehr vor-
handen sind und das Bomblet gefahrlos aufgenommen
werden kann oder zumindest keinen gefährlichen Blind-
gänger mehr darstellt. Äußerlich erkennbar ist dies
durch einen aufgerissenen Schieber 7 im Bereich des
Detonators 35.

Patentansprüche

1. Pyrotechnischer Selbstzerleger für Munition mit
einem, in einem Gehäuse (3) gelagerten Schieber
(7), der einen Detonator (35), einen zweiarmigen,
pyrotechnischen Satz (29) zur Zündung des Deto-
nators (35) mit einer Zündvorrichtung (8, 10) ent-
hält,
wobei der Schieber (7) durch einen Antrieb aus
einer Sicherstellung in eine Scharfstellung gelangt,
und wobei die Zündvorrichtung (8) separat in
Sicherstellung gesichert ist,
dadurch gekennzeichnet,

daß der pyrotechnische Satz (29) in V-Form
vorliegt, und
die Zündvorrichtung (8) am Kopfende des
Schiebers (7) angeordnet und mit diesem ver-
bunden ist.

2. Pyrotechnischer Selbstzerleger nach Anspruch 1,
dadurch gekennzeichnet,

daß in dem Schieber (7) etwa in seiner Längs-
richtung Bohrungen (78, 82) eingebracht sind,
die zwischen sich einen Winkel (83) einschlie-
ßen,
und die Bohrungen (78, 82) an ihrem sackloch-
seitigen Ende sich zur Bildung eines Brenn-
querschnitts (88) überschneiden.

3. Pyrotechnischer Selbstzerleger nach Anspruch 1,
dadurch gekennzeichnet,

daß der Schieber (7) stirnseitig Kreisbogenab-
schnitte (84, 85) entsprechend dem Radius
(86) des Gehäuses (3, 14) aufweist.

4. Pyrotechnischer Selbstzerleger nach einem der
vorhergehenden Ansprüche,
dadurch gekennzeichnet,

daß der Anstichhammer (10) etwa in der Sym-
metrieachse (15) des kreisförmigen Gehäuses
(3) bzw. des Schiebers (7) zwischen den bei-
den Bohrungen (81, 82) am Fuß (14) des
Gehäuses (3) und nahe am Umfang (22) des-
selben gelagert ist.

5. Pyrotechnischer Selbstzerleger nach Anspruch 1,
dadurch gekennzeichnet,

daß ein Anstichhammer (10) flachbauend in
der Form eines einarmigen Scharnierbandes
ausgebildet
und am Flachstück (11) die Zündnadel (12)
angeformt ist, wobei ein freies Ende (90) bis
zum Umfang (22) des Fußes (14) ragt.

3 4

5

10

15

20

25

30

35

40

45

50

55



EP 1 048 923 A1

4

6. Pyrotechnischer Selbstzerleger nach Anspruch 5,
dadurch gekennzeichnet,

daß der Anstichhammmer (10) in Sicherstel-
lung mit seiner Rückseite (47) seines Flach-
stücks (11) den Verstärkungssatz (32) abdeckt.

7. Pyrotechnischer Selbstzerleger nach Anspruch 1,
dadurch gekennzeichnet,

daß der Sicherungsstift (46) den Anstichham-
mer (10) in Sicherstellung formschlüssig fest-
legt,
daß der Sicherungsstift (46) durch eine aero-
dynamische Bremse in der Form einer Tasche
(53) antreibbar und aus einer Bohrung (44) des
Anstichhammers (10) herausziehbar ist.
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